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1. KONJUNKTUR 

Deutsche Wirtschaft wächst zum Jahresbeginn1 

Die heimische Wirtschaft erholt sich leicht zu Jahresbeginn, wie 

Daten des Statistischen Bundesamtes zeigen. Das preis-, saison- 

und kalenderbereinigte Bruttoinlandsprodukt stieg im Vergleich 

zum vorangegangenen Quartal um 0,3 Prozent. Vor allem deut-

lich gestiegene Ausfuhren stützten diese positive wirtschaftliche 

Entwicklung. Infolgedessen setzt sich der Aufwärtstrend vom 

Ende des Vorjahres fort. 

Starke Impulse kommen aus dem Ausland. Der Handel mit inter-

nationalen Partnern verzeichnete bei den exportierten Waren und 

Dienstleistungen ein Plus von 3,3 Prozent. Darüber hinaus kur-

belte der Staat durch höhere Konsumausgaben die heimische 

Nachfrage an. Im starken Kontrast dazu verharrten die privaten 

 
1 Destatis (22.05.2026): Bruttoinlandsprodukt (Q1/2026). 

Ausgaben für den Konsum lediglich auf dem Niveau des vergan-

genen Jahresendes. 

Bruttoinlandsprodukt 

Preis-, saison- und kalenderbereinigt, Kettenindex (2020=100) 

 
Quelle: Destatis 

Entgegen dieser weitgehend erfreulichen Dynamik schwächelte 

die Investitionsbereitschaft der hiesigen Wirtschaft spürbar. Die 

Bruttoanlageinvestitionen sanken gegenüber dem Vorquartal um 

1,5 Prozent. Als Ursache für diese Schwäche identifizieren die 

Experten rückläufige Anschaffungen von staatlichen Ausrüstun-

gen sowie einen gebremsten Baufortschritt. Ausschlaggebend 

für die verminderte Bautätigkeit war vor allem die bisher unge-

wöhnlich kalte Witterung im Jahr 2026. 

Auftragsbestand in der Industrie wächst2 

Die offenen Bestellungen im Verarbeitenden Gewerbe sind ge-

wachsen. Der reale Auftragsbestand kletterte im März 2026 ge-

genüber dem Vormonat um 1,6 Prozent. Diese positive Entwick-

lung verdeutlicht eine spürbare Belebung der heimischen Indust-

riekonjunktur. Infolgedessen blicken viele produzierende Unter-

nehmen momentan wieder auf deutlich beständigere Auslastun-

gen ihrer Kapazitäten. 

Alle Gütergruppen verzeichnen eine positive Dynamik. Hersteller 

von Konsumartikeln weiteten ihre unfertigen Aufträgen um 5 

Prozent aus. Parallel dazu verzeichnen ebenso die Produzenten 

von klassischen Vorleistungsgütern merklich vollere Auftragsbü-

cher. Auch bei den wichtigen Herstellern von Investitionsgütern 

2 Destatis (20.05.2026): Auftragsbestand im Verarbeitenden Gewerbe 
(März 2026). 
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verbuchen die Statistiker einen soliden Aufwärtstrend bei den 

noch offenen Bestellungen. 

Auftragsbestand im Verarbeitenden Gewerbe 

Saison- und kalenderbereinigt, Volumenindex (2021=100)  

 
Quelle: Destatis 

Aufgrund dieser prall gefüllten Auftragsbücher verlängert sich 

die theoretische Produktionssicherheit der heimischen Fabriken 

weiter. Die rechnerische Reichweite des gesamten Auftragsbe-

stands stieg im abgelaufenen Berichtsmonat auf 8,8 Monate. 

Folglich könnten die Betriebe diesen Zeitraum ohne neue Auf-

tragseingänge überbrücken. Eine solch verlässliche Auftrags-

lage stärkt die grundsätzliche Planungssicherheit der gesamten 

Industrie spürbar. 

Produktion der energieintensiven Industrie sinkt3 

Aktuelle Daten des Statistischen Bundesamtes belegen einen 

Einbruch der heimischen Fertigung. Die energieintensiven In-

dustriezweige verzeichnen seit dem Beginn des Ukraine-Kriegs 

im Februar des Jahres 2022 erhebliche Einbußen. Bis zum März 

2026 fiel die Produktion in diesen Branchen um 15,2 Prozent. Da-

mit leidet dieser spezielle Wirtschaftsbereich deutlich stärker als 

das verarbeitende Gewerbe in seiner Gesamtheit. 

In fast allen Sparten sinkt die Produktion. Hersteller von Glas und 

Keramik verbuchen einen Produktionsrückgang um 25 Prozent. 

Ebenso drosselten die chemische Industrie sowie die Metaller-

zeugung ihren bisherigen Ausstoß merklich. Einzig die Mineral-

ölverarbeitung steigerte ihr generiertes Volumen entgegen die-

sem starken Abwärtssog überraschend deutlich. 

Dieser Rückgang der Fertigung wirkt sich auf den Arbeitsmarkt 

aus. Die betroffenen Betriebe reduzieren ihren Personalbestand 

 
3 Destatis (15.05.2026): Produktion (Energieintensive Betriebe). 
4 Destatis (20.05.2026): Erzeugerpreisindex (April 2026). 

angesichts der angespannten Lage kontinuierlich. Infolgedessen 

schrumpfte die Belegschaft in den energieintensiven Sektoren 

um 6,3 Prozent. Lediglich die Mineralölverarbeitung stellt mo-

mentan entgegen dem vorherrschenden Trend zusätzliches Per-

sonal ein. 

Erzeugerpreise steigen im April spürbar4 

Ein spürbarer Aufwärtstrend prägt die Preisentwicklung auf der 

Herstellerebene im Frühjahr. Das Statistische Bundesamt ver-

zeichnet für den April 2026 einen Anstieg der Erzeugerpreise um 

1,7 Prozent gegenüber dem Vorjahresmonat. Einen kräftigeren 

Zuwachs ermittelten die Behörden in dieser Statistik zuletzt im 

Mai des Jahres 2023. Maßgeblich für diese Dynamik sind vor al-

lem teurere Vorleistungsgüter sowie anziehende Kosten für 

Energie. 

Der Konflikt im Iran belastet die Bezugskosten der Wirtschaft. In-

folgedessen klettern besonders die Ausgaben für importierte Mi-

neralölerzeugnisse rasant nach oben. Die Preise für diese Ener-

gieträger stiegen binnen Jahresfrist um 35,5 Prozent. Günstigere 

Tarife für Strom und Erdgas entlasten hingegen die Bilanzen. 

Entgegen der allgemeinen Teuerungswelle herrscht bei den klas-

sischen Verbrauchsgütern eine völlig gegenläufige Entwicklung. 

Hier profitieren die Käufer von Preisrückgängen bei vielen im In-

land produzierten Artikeln. Insbesondere die Hersteller von Nah-

rungsmitteln senkten ihre Forderungen im direkten Vergleich 

zum Vorjahr um 2,5 Prozent. Ausschlaggebend für diesen preis-

dämpfenden Effekt sind weitaus günstigere Konditionen bei der 

Beschaffung von Butter und Schweinefleisch. 

Exportüberschuss in die USA schrumpft5 

Aktuelle Auswertungen des Statistischen Bundesamtes belegen 

einen deutlichen Rückgang der positiven Handelsbilanz mit den 

Vereinigten Staaten für das Startquartal des Jahres 2026. Der 

traditionell hohe Exportüberschuss in diese Zielregion 

schrumpfte gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 30,5 Prozent. 

Parallel zu den massiv sinkenden Ausfuhren verzeichnen die Be-

hörden zeitgleich einen leichten Anstieg bei den eingeführten 

amerikanischen Gütern. 

Das rückläufige Geschäft der Automobilindustrie verursacht 

diese schwache Außenhandelsbilanz. Die Lieferungen von Kraft-

fahrzeugen und Zulieferteilen in die USA sanken um 28,4 Pro-

zent. Auch über alle unterschiedlichen Antriebsarten hinweg ver-

fehlen die exportierten Neuwagen ihre vorherigen Volumen deut-

lich. Besonders bei reinen Elektroautos verbuchen die Produzen-

ten momentan massive Einbrüche bei ihren Ausfuhren. 

5 Destatis (21.05.2026): Außenhandelsbilanz (USA). 
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Der Energiesektor zeigt eine gegensätzliche Dynamik. Bei mine-

ralischen Brennstoffen übersteigt der Wert der amerikanischen 

Importe die deutschen Lieferungen massiv. Den größten Anteil 

an diesem negativen Außenhandelssaldo haben eingeführtes 

Erdöl sowie Erdgas mit einem Defizit von 3,0 Milliarden Euro. 

Ebenso importiert die heimische Wirtschaft zurzeit wesentlich 

mehr Kohle von ihren amerikanischen Handelspartnern. 

2. UNTERNEHMEN 

Mittelstand verharrt in Seitwärtsbewegung6 

Aktuelle Auswertungen des DATEV Mittelstandsindex belegen 

für den April 2026 eine anhaltende konjunkturelle Seitwärtsbe-

wegung bei den kleinen und mittleren Betrieben. Im direkten Ver-

gleich zum Vorjahr verzeichnen die Statistiker einen leichten no-

minalen Umsatzzuwachs von 1,2 Prozent. Diese moderate Sta-

bilisierung beruht laut der Analyse jedoch primär auf temporären 

Sondereffekten im hiesigen Gastgewerbe. Dementsprechend 

werten die Experten diese schwache Entwicklung gegenwärtig 

noch nicht als Signal für eine breite wirtschaftliche Erholung. 

DATEV Mittelstandsindex 

saisonbereinigt, 2022=100 

 
Quelle: DATEV 

Ungeachtet der insgesamt stagnierenden Umsatzdynamik setzt 

sich der Aufwärtstrend bei den Gehältern der Beschäftigten un-

gemindert fort. Der Lohnindex kletterte saisonbereinigt um 4,9 

Prozent. Infolgedessen wachsen die Einkommen der Mitarbeiter 

weiterhin deutlich stärker als das allgemeine Preisniveau. Dabei 

weisen insbesondere Betriebe aus dem klassischen Gastge-

werbe sowie aus dem Dienstleistungssektor besonders kräftige 

Lohnzuwächse auf. 

 
6 DATEV (20.05.2026): Mittelstandsindex (Mai 2026). 

Die angespannte wirtschaftliche Gesamtlage wirkt sich mittler-

weile auch hemmend auf die Personalplanung im Mittelstand 

aus. Im Vorjahresvergleich schrumpfte das erfasste Beschäfti-

gungsvolumen über alle Sektoren hinweg leicht um 0,2 Prozent. 

Dieser schleichende Stellenabbau trifft den Auswertungen zu-

folge vorrangig die etablierten Betriebe im Verarbeitenden Ge-

werbe. Folglich führt die verhaltene Einstellungspolitik der Ar-

beitgeber zu einer schrittweisen Entspannung auf dem regiona-

len Bewerbermarkt. 

Geschäftsklima in Deutschland steigt leicht7 

Nach den Einbrüchen der Vormonate signalisieren aktuelle Erhe-

bungen des ifo Instituts eine leichte Erholung der heimischen 

Wirtschaft. Der ermittelte Geschäftsklimaindex kletterte im Mai 

des Jahres 2026 auf den Wert von 84,9 Punkten. Infolgedessen 

blicken die befragten Unternehmen wieder etwas zufriedener auf 

ihre laufenden Geschäfte. Auch die Erwartungen für die kom-

menden Monate fallen momentan spürbar weniger pessimis-

tisch aus. 

ifo Geschäftsklima 

Index (2015=100), saisonbereinigt 

 
Quelle: ifo Institut 

In den Wirtschaftssektoren hellt sich die Stimmung im Dienst-

leistungsbereich deutlich auf. Das entsprechende Barometer für 

diese Branche stieg nach den jüngsten Rückschlägen auf einen 

Saldo von minus 6,9 an. Parallel dazu verbesserte sich die grund-

sätzliche Beurteilung der Lage im Verarbeitenden Gewerbe eben-

falls geringfügig. Dennoch trübten sich die geschäftlichen 

7 ifo Institut (22.05.2026): Geschäftsklimaindex (Mai 2026). 
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Erwartungen der Industriebetriebe aufgrund fehlender Neuauf-

träge zuletzt weiter ein. 

Innerhalb des Handels registrieren die Experten nach einer lan-

gen Durststrecke wieder eine positive Dynamik. Trotz der anhal-

tenden Kaufzurückhaltung der Verbraucher verbesserte sich der 

entsprechende Indikator auf minus 30,0 Zähler. Entgegen die-

sem allgemeinen Aufwärtstrend verzeichnet das Bauhauptge-

werbe hingegen einen weiteren leichten Rückgang seines Ge-

schäftsklimas. Folglich bleiben die hiesigen Bauunternehmen 

angesichts ihrer schlechteren aktuellen Geschäftslage weiterhin 

überaus skeptisch. 

Existenzängste unter Selbständigen nehmen zu8 

Wachsende Unsicherheit bedroht im Frühjahr 2026 die berufliche 

Selbständigkeit. Nach aktuellen Erhebungen des ifo Instituts 

fürchten gegenwärtig 20,6 Prozent der Selbständigen akut um 

ihre wirtschaftliche Zukunft. Dieser bedenkliche Wert liegt deut-

lich über dem vergleichbaren Ausmaß in der restlichen Gesamt-

wirtschaft. Hauptverantwortlich für diese trüben Aussichten ist 

eine anhaltend verhaltene Konsumlaune der hiesigen Bevölke-

rung. 

Neben der generellen Kaufzurückhaltung bereiten vor allem leere 

Auftragsbücher den kleinen Betrieben erhebliche Sorgen. Im ver-

gangenen April meldeten exakt 48,4 Prozent der befragten Solo-

selbständigen eine unzureichende Nachfrage nach ihren Leis-

tungen. Solch akute Lücken in der Auftragslage treffen diese 

Kleinstunternehmen ungleich härter als die allgemeine Gesamt-

wirtschaft. Folglich halten sich zahlreiche Kunden bei neuen 

Vergaben offensichtlich überaus bedeckt. 

Diese Abwärtsspirale spiegelt sich folgerichtig in der grundlegen-

den Stimmung der betroffenen Gewerbetreibenden wider. Der 

Geschäftsklimaindex dieser Gruppe fiel auf einen historischen 

Tiefstand von minus 29,9 Punkten. Die geschäftlichen Erwartun-

gen der Unternehmer an die kommenden Monate verschlechtern 

sich dementsprechend kontinuierlich. Eine zeitnahe Besserung 

dieser extrem angespannten Lage bleibt angesichts der schwer 

einschätzbaren Entwicklung vorerst völlig unklar. 

Konsumklima beendet vorerst den Sinkflug9 

Aktuelle Daten des Nürnberg Instituts für Marktentscheidungen 

signalisieren eine leichte Erholung der heimischen Verbraucher-

stimmung im Mai des Jahres 2026. Der Indikator für das Kon-

sumklima steigt auf minus 29,8 Punkte. Infolgedessen stoppt 

das wirtschaftliche Barometer seinen bisherigen rasanten Ab-

wärtstrend vorerst. Dennoch verharrt die grundlegende 

 
8 ifo Institut (19.05.2026): Jimdo-ifo-Geschäftsklimaindex (April 2026). 
9 NIM (22.05.2026): Konsumklima (Mai 2026). 

Konsumlaune der Bürger angesichts globaler Krisen weiterhin 

auf einem vergleichsweise niedrigen Niveau. 

Besonders die finanziellen Aussichten der Privathaushalte entwi-

ckeln sich positiv. Die massiv eingebrochenen Einkommenser-

wartungen der Verbraucher erholen sich überraschend um 11,4 

Zähler. Als Hauptursache für diesen Optimismus identifizieren 

die Experten eine ausgebliebene Eskalation im anhaltenden Nah-

ostkonflikt. Zudem hellen in Aussicht gestellte politische Entlas-

tungsmaßnahmen die monetären Perspektiven der Menschen 

spürbar auf. 

NIM Konsumklimaindex 

 
Quelle: Nürnberger Institut für Marktentscheidungen (NIM) 

Trotz der verbesserten Einkommensaussichten verzichten die 

Bürger momentan weiterhin auf größere finanzielle Ausgaben. 

Die allgemeine Neigung zu kostspieligen Anschaffungen ver-

bleibt tief im negativen Bereich und dämpft den heimischen Han-

del. Gleichzeitig sinkt die gegenwärtige Sparneigung der Bevöl-

kerung leicht auf den Wert von 13,9 Punkten. Allerdings schätzen 

die Konsumenten das Sparen im historischen Vergleich immer 

noch als überaus ratsam ein. 

Stellenabbau verlangsamt sich nur leicht10 

Aktuelle Daten des ifo Instituts signalisieren etwas Entspannung 

auf dem deutschen Arbeitsmarkt für den Mai des Jahres 2026. 

Das maßgebliche Beschäftigungsbarometer kletterte in diesem 

Zeitraum auf den Wert von 93,9 Punkten. Trotz dieses Anstiegs 

planen insgesamt weiterhin mehr Betriebe den Abbau ihres Per-

sonals. Wegen der schwachen wirtschaftlichen Gesamtentwick-

lung agieren die Unternehmen bei Neueinstellungen momentan 

überaus zurückhaltend. 

Der Blick auf die Industrie offenbart unverändert schwierige Be-

dingungen für die dortige Belegschaft. Trotz der leicht 

10 ifo Institut (27.05.2026): ifo Beschäftigungsbarometer (Mai 2026). 
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verbesserten Stimmung streichen die produzierenden Fabriken 

per Saldo weiterhin vorhandene Arbeitsplätze. Diese negative 

Tendenz auf dem Stellenmarkt betrifft gleichermaßen den weit-

reichenden Großhandel sowie Einzelhändler. Folglich bleibt eine 

nachhaltige Erholung der Beschäftigung in diesen Sektoren vor-

erst aus. 

Entgegen diesem Trend erholen sich die personellen Aussichten 

bei den Dienstleistern nach dem vorherigen Einbruch wieder 

spürbar. Im starken Kontrast dazu verbleibt die Lage in der Lo-

gistik sowie im Tourismus äußerst angespannt. Die Bauwirt-

schaft verzeichnet derweil seit Monaten gleichbleibende Bedin-

gungen auf ihren Baustellen. Dort kalkulieren die Arbeitgeber ge-

genwärtig durchgängig mit völlig konstanten Personalbestän-

den. 

Mehr Gründungen durch starken Nebenerwerb11 

Aktuelle Auswertungen von KfW Research belegen eine deutliche 

Belebung der unternehmerischen Selbstständigkeit im Jahr 

2025. Die Zahl der Existenzgründungen kletterte hierbei rasant 

auf insgesamt 690.000 Personen. Dieser spürbare Aufwärts-

trend resultiert fast ausschließlich aus Projekten neben dem re-

gulären Hauptberuf. Die klassischen Neugründungen im reinen 

Vollerwerb stagnieren hingegen auf einem niedrigen Niveau. 

Als wichtigstes Motiv für diesen Schritt identifiziert die Untersu-

chung den Wunsch nach einem zusätzlichen Einkommen. Zahl-

reiche Erwerbstätige bauen sich momentan gezielt ein weiteres 

berufliches Standbein auf. Infolgedessen dominieren Nebener-

werbsgründungen die hiesige Firmenlandschaft mittlerweile mit 

einem Rekordanteil von 70 Prozent. Die pure Angst vor einer dro-

henden Arbeitslosigkeit dient paradoxerweise sehr selten als ei-

gentliche Antriebsfeder. 

Ungeachtet dieser erfreulichen Dynamik klagen die Jungunter-

nehmer nach dem Markteintritt massiv über hemmende staatli-

che Auflagen. Die Erfüllung gesetzlicher Vorgaben bindet im an-

spruchsvollen Arbeitsalltag der Betriebe kontinuierlich wertvolle 

Ressourcen. Bürokratie kostet die Gründer wöchentlich durch-

schnittlich 5,1 Stunden. Neben diesen lästigen Verwaltungs-

pflichten bereitet den Firmenchefs heutzutage vor allem die not-

wendige Kundengewinnung enorme Probleme. 

 

 

 

 
11 KfW Research (19.05.2026): KfW-Gründungsmonitor 2026.. 
12 Merkur (02.05.2026): GKV-Reform: Bund kürz Zuschuss und streicht 
Bürgergeld-Versprechen – „Taschenspielertrick“.  

3. POLITIK 

Reform der gesetzlichen Krankenversicherung ent-

täuscht12 

Einem aktuellen Bericht des Merkur zufolge hat das Bundeskabi-

nett eine umstrittene Reform der gesetzlichen Krankenversiche-

rung beschlossen. Ursprünglich wollte die Bundesregierung die 

anfallenden Gesundheitskosten für Empfänger von Bürgergeld 

schrittweise vollständig aus Steuermitteln übernehmen. Diese 

zentrale Zusage zur finanziellen Entlastung der regulären Bei-

tragszahler wurde jedoch im finalen Gesetzentwurf überra-

schend gestrichen. Infolgedessen verbleibt weiterhin eine im-

mense Lücke von rund zehn Milliarden Euro im System. 

Führende Vertreter der Krankenkassen üben an diesem politi-

schen Vorgehen überaus scharfe Kritik. Durch eine gleichzeitige 

Kürzung des allgemeinen Bundeszuschusses um zwei Milliarden 

Euro erhalten die Kassen letztlich kein zusätzliches Geld. Die 

dringend notwendige finanzielle Entlastung von unzähligen Ver-

sicherten bleibt somit völlig aus. Angestellte und deren Arbeitge-

ber müssen diese weitreichenden staatlichen Aufgaben infolge-

dessen dauerhaft über ihre eigenen Beiträge subventionieren. 

BVMW-Position 

Aus Sicht des Mittelstands verfehlt das Vorhaben sein Ziel. Die 

geplante einmalige Anhebung der Beitragsbemessungsgrenze 

im Jahr 2027 um 300 Euro verursacht enorme zusätzliche Lohn-

zusatzkosten. Dieser Schritt verschiebt die Finanzierungslücken 

in die Zukunft und benachteiligt die ansässigen Unternehmen im 

internationalen Wettbewerb. Wirkliche Lösungen für die grundle-

genden strukturellen Ursachen wie den demografischen Wandel 

oder ineffiziente Versorgungsstrukturen bleibt das Gesetz gänz-

lich schuldig. 

Unklarheiten beim neuen Gebäudemodernisie-

rungsgesetz13 

Nach einem Bericht von Table.Briefings gibt es massive Wider-

sprüche bei der rechtlichen Überprüfung des Gebäudemoderni-

sierungsgesetzes aus dem Jahr 2026. Das Justizministerium 

hat die essenzielle Kontrolle der Verfassungsmäßigkeit nach ei-

genen Angaben niemals vollständig abgeschlossen. Stattdessen 

verwiesen die dortigen Beamten auf das federführende Wirt-

schaftsministerium, welches eine eigene detaillierte Prüfung je-

doch nicht bestätigen wollte. Infolgedessen übernahm das 

13 Table.Briefings (21.05.2026): Gebäudemodernisierungsgesetz: Wi-
dersprüche und unbeantwortete Fragen zur rechtlichen Prüfung. 

https://www.kfw.de/%C3%9Cber-die-KfW/Newsroom/Aktuelles/News-Details_893568.html
https://www.merkur.de/wirtschaft/versprechen-krankenkassen-reform-bund-kuerzt-zuschuss-und-streicht-buergergeld-94287407.html
https://www.merkur.de/wirtschaft/versprechen-krankenkassen-reform-bund-kuerzt-zuschuss-und-streicht-buergergeld-94287407.html
https://table.media/berlin/news/gebaeudemodernisierungsgesetz-widersprueche-und-unbeantwortete-fragen-zur-rechtlichen-pruefung
https://table.media/berlin/news/gebaeudemodernisierungsgesetz-widersprueche-und-unbeantwortete-fragen-zur-rechtlichen-pruefung
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Innenministerium letztlich die alleinige Verantwortung für die ra-

sche juristische Freigabe des umstrittenen Entwurfs. 

Dieses undurchsichtige Vorgehen der Ministerien sorgt im parla-

mentarischen Raum gegenwärtig für erhebliche politische Irrita-

tionen. Vertreter der Partei der Grünen kritisierten die offensicht-

lich mangelhafte Abstimmung zwischen den beteiligten Regie-

rungsressorts scharf. Diese fehlende juristische Klarheit wiegt 

schwer, da vorherige rechtliche Gutachten vor Verfassungsver-

stößen durch gelockerte Klimaschutzvorgaben warnten. Den-

noch betrachten die verantwortlichen Kabinettsmitglieder den 

umstrittenen Gesetzestext nun rein offiziell als völlig verfas-

sungskonform. 

BVMW-Position 

Aus mittelständischer Perspektive ist das neue GMG ein deutli-

cher ordnungspolitischen Kurswechsel. Positiv werten die Exper-

ten besonders den Verzicht auf starre Technologieverbote, da 

Hausbesitzer bei der Wärmewende zukünftig nicht mehr an die 

feste Vorgabe von 65 Prozent gebunden sind. Diese gewonnene 

Flexibilität stärkt die individuelle Eigentumsfreiheit und baut be-

stehende bürokratische Hürden spürbar ab. Gleichzeitig warnen 

die Wirtschaftsvertreter jedoch vor großen finanziellen Risiken 

für die Verbraucher durch absehbar teure klimaneutrale Brenn-

stoffe. Entsprechend sollte die Politik mit der gebotenen Sorgfalt 

sicherstellen, dass das Gesetz verfassungskonform ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
14 European Commission (18.05.2026): European Innovation Council se-
lects EQT to lead €5 Billion Scaleup Europe Fund. 

Milliardenfonds für europäische Start-ups14 

Das vorliegende Dokument über Risikokapital beleuchtet die ge-

planten Weichenstellungen der Europäischen Kommission für 

den neuen Wachstumsfonds. Als bevorzugter Verwalter für das 

angepeilte Kapital von fünf Milliarden Euro erhielt die schwedi-

sche Gesellschaft EQTden finalen Zuschlag. In diesem komple-

xen Auswahlverfahren konnten sich heimische Bewerber aus 

Deutschland letztlich nicht erfolgreich durchsetzen. Dennoch be-

kunden zahlreiche deutsche Firmen bereits enormes Interesse 

an künftigen finanziellen Beteiligungen. 

Dieser strategische Finanztopf soll ab dem Herbst des Jahres 

2026 erstmalig großvolumige Förderungen in der Wirtschaft er-

möglichen. Ziel dieser Investitionen von bis zu einhundert Millio-

nen Euro pro Projekt ist die nachhaltige Stärkung des gesamten 

Binnenmarktes. Dadurch binden die Akteure innovative Techno-

logieunternehmen aus zukunftsweisenden Bereichen wie der 

Künstlichen Intelligenz fest an Europa. Folglich verhindern die 

Politiker drohende Abwanderungen dieser essenziellen Schlüs-

selindustrien in fremde Drittstaaten konsequent. 

BVMW-Position 

Der BVMW begrüßt die zielgerichtete Etablierung des europäi-

schen Vorhabens ausdrücklich. Die Europäische Union muss 

ihre exzellente Grundlagenforschung künftig wesentlich strin-

genter in wirtschaftliches Potenzial übersetzen. Dabei ist posi-

tiv hervorzuheben, dass der Fonds zur Sicherung der marktori-

entierten Effizienz durch ein privates Unternehmen gemanagt 

werden soll. Flankierend wäre es jedoch sinnvoll, den Aufschlag 

von fünfzig Prozent auf die Rückzahlung der entsprechenden 

Fördermittel verbindlich zu machen, sofern die Unternehmen an 

außereuropäische Investoren verkauft werden. 

Berlin, 29.05.2026 
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